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10 000 Zwangsversteigerungen weniger

23 474 Zwangsversteigerungstermine 
wurden im ersten Halbjahr 2013 an 
den mehr als 500 deutschen Amtsge-
richten angesetzt. Das waren nach 
Informationen der Argetra GmbH,  
Ratingen, etwa 10 000 weniger als  
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Trotzdem liegt die Anzahl immer  
noch über der des Jahres 2000. Er- 
klärt wird dieser Rückgang um 29,3 
Prozent mit der hohen Nachfrage  
nach Immobilien aufgrund der  
Finanzmarktkrise. 

So konnte mancher Eigentümer durch 
freihändigen Verkauf die Zwangsver-

steigerung abwenden. Auch das niedri-
ge Zinsniveau ermöglichte Umfinanzie-
rungen, die dem Schuldner die Kapital-
dienstfähigkeit zurückbrachte. 

In allen Bundesländern sank die Zahl 
der Zwangsversteigerungstermine. 
Dabei fanden in Bremen 44,0 Prozent 
weniger Termine statt. In den neuen 
Ländern setzt sich der rückläufige 
Trend fort: ein Minus von 35,1 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum. In den alten Ländern ergibt   
sich ein Minus von 27,0 Prozent. Die 
meisten Termine wurden in Nord-
rhein-Westfalen anberaumt – insge-
samt 6 296 Termine. Es folgt Nieder-
sachsen mit 2 208. 

Betrachtet man die Anzahl der Termine 
pro 100 000 Haushalte, so ist die Zahl 
der Zwangsversteigerungstermine zum 
Beispiel in Sachsen-Anhalt, trotz eines 
Rückgangs von 33,7 Prozent, noch 

immer etwa viermal so hoch wie in 
Bayern. Unter den vierzig größten 
Städten gab es die meisten Termine  
in Chemnitz, gefolgt von Berlin und 
Zwickau. Das Schlusslicht im positiven 
Sinne bilden München und Reckling-
hausen. Am stärksten gestiegen ist  
die Zahl der Zwangsversteigerungster-
mine jedoch in Hof mit 39,8 Prozent,  
in Heilbronn mit 44,3 Prozent, in Cott-
bus mit 29,9 Prozent und in Mannheim 
mit 23,3 Prozent. 

Insgesamt wurden Immobilien mit 
Verkehrswerten von 3,6 Milliarden Euro 
aufgerufen, also 1,5 Milliarden Euro 

weniger als im Vorjahr. Der Grund  
dafür ist, dass die Werte vielfach in 
den Jahren 2008 bis 2010 amtlich  
festgelegt wurden und wegen der  
Finanzmarktkrise sehr vorsichtig aus-
fielen. So ist zu beobachten, dass Im-
mobilien in die Versteigerungen kom-
men, deren Verkehrswert etwa 30 Pro-
zent unter den aktuellen Bewertun- 
gen liegt. 

Der Markt teilt sich je zu einem Drittel  
in Eigentumswohnungen, Ein- und 
Zweifamilienhäuser sowie in Gewerbe-
grundstücke, Wohn- und Geschäfts-
häuser mit Grundstücken. Den größten 
Anteil haben die Ein- und Zweifamilien-
häuser mit 37,2 Prozent, gefolgt von 
den Eigentumswohnungen mit 30,6 
Prozent. Gewerbeobjekte machen 24,4 
Prozent der Termine aus. Damit sind 
Wohnimmobilien mit insgesamt fast  
70 Prozent die am häufigsten verstei-
gerten Objekte.   (Red.)

Garagen, sonstige
1,5

Eigentumswohnungen
30,6

Ein- und Zweifamilienhäuser
37,2

Gewerbe, Wohn-
und Geschäftshäuser

24,4

Grundstücke
6,2

Anberaumte Zwangsversteigerungen nach Objektarten im 1. Halbjahr 2013 
(Angaben in Prozent)

Quelle: Argetra GmbH, Ratingen

xxxxxx604

„Wettbewerbsdruck, Regulierungsdruck,  
Margendruck – Wege aus der Enge”

34. bank und markt  
Privatkundenforum

Programm am Mittwoch, 25. September 2013

 8.30 Uhr Kaffee zum Empfang

 9.30 Uhr Begrüßung zum Tag/Kommentar zur Lage 
  Philipp Otto, Chefredakteur, bank und markt, 
  Lars Hille, Mitglied des Vorstands, DZ BANK AG, Frankfurt am Main

 10.00 Uhr Retailbanking und Regulatorik – was kommt auf die Kreditwirtschaft zu? 
  Daniel Quinten, Leiter der Abteilung Bankaufsichtsrecht und Internationale  
  Bankenaufsicht, Deutsche Bundesbank, Frankfurt am Main

 10.30 Uhr  Fragen und Antworten

 10.35 Uhr Niedrige Zinsen, hohe Regulierungsdichte, harter Wettbewerb – wer gewinnt, wer verliert? 
  Frank Strauss, Vorsitzender des Vorstands, Deutsche Postbank AG, Bonn 

 11.05 Uhr Fragen und Antworten

 11.10 Uhr Kaffeepause

 11.30 Uhr Das fokussierte Geschäftsmodell der Sparda-Banken – Ungewissheiten und Perspektiven 
  Prof. Dr. Joachim Wuermeling, Vorsitzender des Vorstands,  
  Verband der Sparda-Banken e.V., Frankfurt am Main

 12.00 Uhr  Fragen und Antworten

 12.05 Uhr Wealth Management auch als High-End-Produkt einer Landesbank 
  Dr. Peter M. Haid, Mitglied des Vorstands, Baden-Württembergische Bank, Stuttgart

 12.35 Uhr  Fragen und Antworten

 12.45 Uhr Mittagsbuffet

 14.00 Uhr  Die Anlageberatung in der Bankenaufsicht 
  Dr. Chan-Jae Yoo, Referent Wertpapieraufsicht/Asset Management,  
  Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht, Frankfurt am Main

 14.30 Uhr Fragen und Antworten

 14.35 Uhr  Neue Kunden – neue Kommunikationswege! Wie schaffen die Banken den Zugang 
  zu einer sich rapide verändernden Kundengeneration? 
  Rüdiger Szallies, Geschäftsführender Gesellschafter, Strategisches Marketing, Nürnberg

 15.05 Uhr  Fragen und Antworten 

 15.10 Uhr Erfolgsmodell Rabobank – nun auch in Deutschland  
  Matthias Böhm, Head of Business Development, RaboDirect,  
  Zweigniederlassung Frankfurt am Main, Frankfurt am Main

 15.40 Uhr Fragen und Antworten

 15.45 Uhr Schlusswort und Ende der Veranstaltung

Anmeldung 
Sandra Gajewski, Verlag Fritz Knapp GmbH, Aschaffenburger Straße 19, 60599 Frankfurt am Main,  
Tel. (069) 97 08 33-20, Fax (069) 707 84 00, tagungen@kreditwesen.de, http://www.kreditwesen.de

Teilnehmergebühr
Die Teilnehmergebühr beträgt 780,– Euro zuzüglich Mehrwertsteuer. Ermäßigung: Abonnenten der  
Zeitschrift „bank und markt” erhalten 15% Vorzugsrabatt auf die Teilnehmergebühr.
Bitte nennen Sie bei Anmeldung die Kundennummer Ihrer letzten Abonnementrechnung.

Ort der Veranstaltung 
Die Vorträge finden in der DZ BANK AG, Platz der Republik, 60325 Frankfurt am Main, statt.
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